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Süddeutsche Zeitung  Theater: Beklemmendes Lehrstück 
Von Anja Brandstäter, Geretsried  12. Februar 2020, 22:26 Uhr 

Volkshochschule und Asylkoordination Geretsried holen das Zwei-Mann-Theater "Nach 

Europa" auf die Bühne der Ratsstuben 

"Wofür hast du gelebt? Wofür habe ich gemordet? Warum sind wir geflohen?" Das fragen sich zwei Flüchtlinge 

auf hoher See. Seit Tagen treiben sie auf einem kleinen Holzboot ohne Orientierung dahin. Sie haben Hunger und 

Durst, es ist unerträglich heiß - ihre Situation scheint aussichtslos zu sein. Die Szene spielt sich auf der Bühne der 

Ratsstuben in Geretsried ab. Die Volkshochschule (VHS) hat zu dem Theaterstück "Nach Europa" eingeladen. Die 

Stuttgarter Schauspieler Lukas Ullrich und Till Florian Beyerbach stellen einen Christen und einen Moslem dar, 

die einzigen Überlebenden eines Flüchtlingsboots auf dem Weg nach Europa. Der eine floh, weil er als Christ 

verfolgt wurde, der andere kämpfte fanatisch für einen Gottesstaat, mordete und schändete. Opfer und Täter 

im Überlebenskampf. 

Und dann leckt auch noch das Boot. "Wir können nur überleben, wenn sich jeder anstrengt bis an den Rand 

seiner Kräfte. Also schöpf", sagt der Christ. "Ich will leben." Trotz der Ausweglosigkeit ihrer Situation fällt es den 

beiden schwer, sich von ihrer religiösen Prägung zu lösen. Ein verbaler Schlagabtausch beginnt: "Wir müssen uns 

ertragen", sagt der Christ. "Deine Sanftmütigkeit bringt mich zur Weißglut," antwortet der Moslem. 

Das Stück zeigt, welche Strahlkraft das freie, demokratische Europa auf Menschen ausübt. Wie verzweifelt 

müssen sie sein? Welche Zukunftshoffnungen schweben ihnen vor? Aber sie haben durch Fernsehen und 

Internet auch völlig falsche Vorstellungen von Europa als einem Schlaraffenland - alle haben alles, alle sind 

gesund, hübsch und glücklich. Was senden wir da in die Welt hinaus? 

Eine grandiose Lasershow trägt wesentlich zur Spannung des vielschichtigen Theaterstücks bei: Ein Laserstrahl 

wandert wie ein Suchscheinwerfer knapp über die Köpfe der Zuschauer hinweg. Aus den Lautsprechern tönt der 

Sound eines Helikopters auf Menschenjagd, Nebel verhüllt den Saal. Die Schauspieler kommen mit nur einer 

Requisite aus: einer Holzkonstruktion, die das Bootsgerippe symbolisiert und sich schnell für die verschiedenen 

Szenen zu einem Rahmen oder zu Buchstaben umbauen lässt. Für die Dramaturgie zeichnet Uwe Hoppe 

verantwortlich. 

Neben den beiden Flüchtlingen verkörpern die Schauspieler die vielen Profiteure der humanen Katastrophe. 

"Solange es Krieg gibt, gibt es für uns genug zu tun. Wenn sie wieder kommen, brauchen sie Land. Das verkaufen 

wir ihnen dann", sagen sich sie Schleuser. Menschenmassen müssen einfach irgendwo hin verschoben werden, 

so hört man zwei Kommandanten, die sich über Funk verständigen: "Kommandante!", "Kommandante! Alles im 

Griff?", "Alles im Griff und bei Ihnen?", "Mein Land ist zu fünfzig Prozent entvölkert, Hilfssendungen werden 

immer unnötiger, die karitativen Organisationen fahren ihre Lieferungen zurück. Die europäischen Grenzen 

müssen dichtgemacht werden." Während die Flüchtlinge auf dem Meer dahintreiben, nähert sich ein 

riesengroßes Kreuzfahrtschiff. Die Hilferufe der beiden werden von den Motorengeräuschen verschluckt. Zwei 

korrupte Wirtschaftsbosse feiern ausgelassen ihre guten Geschäfte und stoßen mit Champagner an: Sie 

versorgen die Kriegsparteien mit Waffen. Derweil werden die Abfälle der abgegessenen Buffets ins Meer gekippt. 

Die beiden Notleidenden versuchen, soviel es geht zu erhaschen. 

Lukas Ullrich und Till Florian Beyerbach stehen nach der Vorstellung für 

Diskussionen bereit. "Freiheit und Frieden in Europa sind nicht 

selbstverständlich", sagen sie, man müsse tagtäglich dafür einstehen. 

Die Produktion richtet sich an Schüler ab dem 14. Lebensjahr und 

kommt direkt an die Schulen. Zur Abendveranstaltung sind 

hauptsächlich Erwachsene gekommen. Eingeladen hatten die VHS und 

Asylkoordinatorin Suzan Jarrar. "Wir sind ein gutes Beispiel, dass es 

auch ohne Streit geht", sagt am Schluss VHS-Leiterin Beate Ruda und 

legt ihren Arm um die Schulter von Suzan Jarrar. 

Christ und Moslem - die Stuttgarter Schauspieler Lukas Ullrich und Till Florian Beyerbach - in einer 

Zwangsgemeinschaft auf hoher See. (Foto: Hartmut Pöstges) 
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Schleswiger Nachrichten - 25.11.2019 
Lasertheater im Dom: Das Duo „Eure Formation“ überzeugt mit einem 
beklemmenden Stück zwischen Überlebensängsten und Zukunftshoffnung 
SYMBOL DER HOFFNUNG: DER LEUCHTER IM DOM MIT STRAHLENKRANZ. 

Hans-Peter Scheibel SCHLESWIG Unterhaltung mit 
Haltung: Diese gelungene Mischung präsentierten die 
Produzenten des Theaterstücks „Nach Europa“ am 
Sonnabendabend im Schleswiger Dom. 
Holz und Licht des Bühnenbildes bilden einen 
faszinierenden Showrahmen für ein Flüchtlingsdrama, 
wie es sich tagtäglich abspielen kann. Ein hölzernes 
Bootsgerippe und moderne Lasertechnik rücken die 
beiden Männer, die übers Meer auf der Flucht nach 
Europa sind, in beklemmende Nähe zu den Zuschauern. 
Zugleich aber bringt das Stück, präsentiert vom Team 
„Eure Formation“, eine geballte Ladung an 
Gesellschaftskritik, menschlichem Leid ebenso wie an 
weltpolitischen, religiösen und kulturellen Problemen 
auf die Bretter. 
 
Ein Christ, gespielt von Lukas Ullrich, und ein Moslem, dargestellt von Till Florian Beyerbach, 
sind auf dem Wasserweg in das gelobte Land – „Göttin Europa“ ist eine Szene betitelt. Diese 
Strahlkraft des Kontinents treibt die beiden Männer auf die lebensbedrohliche Fahrt, gezeichnet 
von Überlebensängsten und Zukunftshoffnung. Stets dabei sind aber auch die Fragen nach den 
Grundlagen und Werten Europas, wobei letztere in der Flüchtlingspolitik nicht gerade sehr hoch 
gehalten werden. 
Eiskalter, erschreckender Zynismus statt Mitgefühl für die Flüchtenden wird in einer Szene so 
schlimm gezeigt, dass einem der Atem stockt. Auch Fliehkräfte bei den derzeit noch 28 EU-
Ländern werden thematisiert, ebenso die Frage nach Demokratie und danach, wer die wahren 
Lenker der Politik sind. Bei einigen drastischen Szenen mag manchem Zuschauer tatsächlich ein 
Schauer über den Rücken gelaufen sein. 
Die lebendige, abwechslungs- und einfallsreiche Dramaturgie, für die Uwe Hoppe verantwortlich 
zeichnet, setzen die beiden Stuttgarter Schauspieler Lukas Ullrich und Till Florian Beyerbach in 
nuancierter Sprechweise um. Das Laserlicht, effektvoll und zugleich sparsam eingesetzt, erzeugt 
dabei virtuelle Räume und besondere Perspektiven. 
Insgesamt wirkt das Lasertheater im Dom wie ein Lehrstück, das zum Nachdenken und Handeln 
anregt. Die pädagogischen Qualitäten haben sich bereits in etlichen Aufführungen in Schulen und 
Bildungseinrichtungen bewährt. Zur Diskussion bereit sind nach der Aufführung nur wenige, 
was wohl auch der inhaltlichen und darstellerischen Intensität des Stückes geschuldet ist – das 
wollen die Zuschauer verständlicherweise erst bei sich nachklingen lassen. Ein Vorschlag aus 
dem Auditorium lautet, das Stück sollte auch in Kooperation mit Bildungsstätten für Erzieher 
und Lehrer eingesetzt werden. 
Pröpstin Johanna Lenz-Aude zeigt sich beeindruckt von der Aufführung und meint, durch die 

Lasertechnik „ist man mitten drin“. Dompastorin 
Christiana Lasch-Pittkowski findet die Leistung 
der beiden Schauspieler „faszinierend“. Man 
müsse darüber froh sein, „in Europa lebe zu 
dürfen“. Beide Theologinnen zeigen sich dankbar 
gegenüber dem freiberuflichen Theater- und 
Veranstaltungstechniker Lutz Herrmann, der 
dieses Schauspiel im Dom initiiert hatte und zu 
dem die evangelische Kirchengemeinde dann 
eingeladen hatte.                                                                                  

BLICK IN DIE GESCHICHTE: LUKAS ULLRICH UND DER DAVIDSTERN.HPL 
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Samstag 23.11.2019 Eckernförder Zeitung: 
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Südwestpresse Ulm 8.11.2019: 

 

Wiesbadener Kurier + Wiesbadener Tagblatt vom 6.11.2019 
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Zeitung aus 

Kappelrodeck 

Vom 30.10.2019  
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NACH EUROPA - im Gymnasium Rutesheim 

 

 

Tropische Temperaturen und trotzdem gebannte Zuschauer. Dies gelang den Schauspielern Lukas 

Ullrich und Till Florian Beyerbach mit ihrem Stück "Nach Europa". Sie gastierten auf Einladung des 

Fördervereins am Mittwoch, 26.06.2019 in der Aula des Schulzentrums. Die Klassenstufe 9 und 

interessierte Eltern wurden durch dieses Stück auf berührende Weise mit unterschiedlichen 

Aspekten von Flucht konfrontiert. 

 

Mit den Hoffnungen der Flüchtlinge auf ein Leben im demokratischen und friedlichen Europa, mit 

ihrer Verzweiflung und ihren Todesängsten auf der Flucht und auf der anderen Seite den 

Ressentiments und der Ignoranz der Europäer. Nach der beeindruckenden Vorstellung, die 

unterstützt wurde von Lasertechnik, entließen die beiden Schauspieler mit dem eindringlichen Appell 

„Lasst euch nicht vom Konsum einlullen und hört nicht auf, selbst zu denken“ ihre Zuschauer in den 

heißen Sommerabend. 

 

Andrea Frenzel 

Abteilungsleiterin Kommunikation - Gymnasium Rutesheim 
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NWZ: 
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BNN Badische neuste Nachrichten vom 22.03.2019: 
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Schwäbisches Tagblatt 
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Schwäbische Zeitung vom 20.11.2018 
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Landshuter Zeitung vom 17.11.2018 
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Teckbote vom 15.11.2018 

Leidenschaftliches Plädoyer für Europa - Szenen einer Flucht 
Kultur  
Die Theater-Performance „Nach Europa“ kam in der Johanneskirche sehr gut an. Ein Jubiläums-
Lichtblick des Gemeindehauses Nabern. Von Sabine Ackermann 
Das Land ist zu fünfzig Prozent entvölkert, Hilfssendungen werden immer unnötiger, die karitativen Organisationen 
fahren ihre Lieferungen zurück. Die europäischen Grenzen müssen dichtgemacht werden, melden zu Beginn zwei 
Kommandanten. 
Tiefblaues Licht, Motorengeräusche. Es scheint, als befinde sich ein Hubschrauber über dem Meer, schließlich 
dreht er ab. „Hilfe, hilf mir“, erklingt eine Stimme, danach ertönt Musik. In und zwischen den Laserstrahlen jeglicher 
Couleur erkennt man schemenhaft zwei Männer in einer Art Gerippe aus Holz. Einer (Christ) und ein anderer 
(Moslem) im selben Boot - auf dem Wasserweg nach Europa, beide in Todesnot. 
Kann man eine Geschichte, die Szenen eines Theaterstücks beurteilen, kritisieren oder für gut befinden, die man 
nicht wirklich bildhaft gesehen, sondern größtenteils nur gehört hat? Ja, wenn man sie so rezitiert wie „Eure 
Formation“ - dahinter stecken Lukas Ullrich und Till Florian Beyerbach. Zwei Mimen, die es schaffen, dass man ihre 
mit glühender Intensität gesprochenen Worte verinnerlicht, sich in ihre prekäre Lage reinversetzt. „Ein Theaterstück 
auf dem Weg nach Europa“, nach einer Vorlage von Uwe Hoppe, heißt diese besondere Performance in der 
Johanneskirche Nabern. Und weil es da um „Menschen“ geht, bleiben die zwei Männer bewusst namenlos, heißen 
weder Muhammad noch Maximilian.  
Sie können nur überleben im gegenseitigen Miteinander - und das gestaltet sich mal besonnen, eingängig, 
verstehend, mal aggressiv, bösartig, zynisch. „Wohin betest du?“, fragt der eine, und der andere antwortet ihm: 
„Gott ist nicht ortsgebunden.“ Dann kommt Sturm auf, er wird stärker, und bei beiden machen sich Angst, Wut und 
Trauer breit. „Ich will leben“, schreit der Christ, und der Muslim sagt fast wie zu sich selbst: „Es ist Folter, sie stechen 
dir die Augen raus, schneiden dir die Zunge ab - ich weiß es, denn ich habe es selbst getan.“  
Passagen, die einen nicht kaltlassen. Es ist still in der Johanneskirche, nur ab und zu hört man ein Räuspern, ein 
Knarren der Kirchenbank, oder es hustet jemand verhalten in die Hand. Nur nicht auffallen, leise sein, man traut 
sich kaum zu atmen. Beklemmung macht sich breit. „Jungfrauen werden ausprobiert, geschwängert, die frisch 
geborenen Mädchen entsorgt“, tönt es, und auch diese Worte werden erwidert: „Du kannst deinen Glauben leben, 
gerade im freien Europa, dass da Ficken möglich ist, lernen nur die Christen.“ Wer ist besser, gerechter, 
überlegener? „Du christliches Arschloch, du gehst mir auf den Sack“, echauffiert sich der Muslim, und der Christ 
kontert: „Du muslimischer Unmensch.“ Dann merken sie, dass das Meer leergefischt ist, treffen auf Schildkröten, 
Delfine und Wasser im Boot. „Rede nicht, schöpf“, fordert der Christ den Moslem auf. „Ich bring dich um“, schreit 
dieser. „Später, jetzt schöpf“, erwidert der Christ unbeeindruckt. In einer Sternennacht fährt ein Kreuzfahrtschiff 
vorbei, Essen fliegt über Bord. „Da, eine Milchschnitte“, ruft der Christ, und der Muslim meint angewidert: „Ich will 
nicht den Abfall von Europa.“ 

 
Meist im Dunklen bauen sie die losen Holzteile um, ab und an ist das aus Buchstaben geformte Wort „Europa“ zu 
lesen. Das Licht der Laser schafft virtuelle Räume und eröffnet zu jeder Szene ungewohnte Perspektiven. Kleidung, 
Requisiten, Mimik und Gestik sind reduziert. So bleibt stets Raum für die herausfordernden Inhalte des Stückes. 
„Du bist mein Feind, und ich bin dein Feind. Dein Gott, mein Gott, der selbige eine“, sagt wer?  
Mit „Nach Europa“ treffen die Produzenten den Nerv der Zeit und nehmen die Zuschauer mit auf eine spannende 
Expedition in die europäische Geschichte und Gegenwart. Das Stück liefert eine Bestandsaufnahme des 
Zeitgeschehens und thematisiert die Flüchtlingsfrage, die Europa spaltet und zur Erosion der Demokratie beiträgt. 
Die Theaterinszenierung ist auch ein leidenschaftliches Plädoyer für Europa als welthistorisches Friedensprojekt - 
mit aufklärerischer Mission. „Ein schweres Thema, das sehr gut rüberkommt“, findet Johanna Hinger, die mit 13 
Jahren die einzige Jugendliche unter den Zuschauern ist. Pfarrer Paul Bosler habe im Konfirmandenunterricht auf 
das Stück aufmerksam gemacht, dort seien die Flüchtlinge gleichfalls ein Thema, verrät der interessierte Teenager. 
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Stuttgarter Zeitung vom 8.11.2018 
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Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg Ausgabe 20/2018 
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Theaterblock Linchens Welt vom 22.06.2018 

"Nach Europa" - Ich bin auch Mensch! 
Als ich Lukas Ullrich im Rahmen der Produktion „Warten auf Godot“ im Theater der Altstadt kennenlernte, wusste ich von 
seinem gemeinsamen Stück „Play Luther“ mit Schauspielkollege Till Florian Beyerbach, mit dem er auch über deutsche Grenzen 
hinaus durch die Lande tourt. Leider war ich nie in der Nähe, wo sie gerade gespielt haben. Nun sind sie unter dem Namen 
„Eure Formation“ mit ihrem neuen Stück „Nach Europa“ aus der Feder von Uwe Hoppe unterwegs und durften damit im Theater 
der Altstadt gastieren. 

Zwei Flüchtlinge befinden sich auf einem Schiff - nach Europa. 
Es sinkt, die beiden sind die einzigen Überlebenden und stellen 
fest: nur zusammen können sie die Reise fortsetzen, um ihr Ziel 
zu erreichen. Sie überwinden ihre Hemmungen, die 
umherschwimmenden Habseligkeiten und die Kleidung der 
Leichen an sich zu nehmen und setzen mit einem Beiboot ihren 
Weg nur durch das Sonnenlicht orientiert fort. Die beiden 
Männer stellen sich beide als „Mensch“ vor, doch bemerken 
gleichwohl wie unterschiedlich sie und ihre Glaubensrichtungen 
sind. Der eine Christ, der andere Muslim. Der eine will nur nach 
Europa in der Hoffnung auf ein besseres Leben, der andere 
flieht zusätzlich vor einer Vergangenheit, in der er selbst 
Mörder und Vergewaltiger war, nun hoffend auf Vergebung. 
Knallharte Diskussionen entfachen immer wieder. Doch stets, 
wenn der eine den anderen umbringen möchte, erinnern sie 
sich, dass sie ohne den anderen selbst verloren und nicht 
überlebensfähig sind. Ihr Streben nach Europa treibt sie an 
ebenso wie die Illusion, dass die Europäer bereits auf sie warten 
mit Kleidung, Essen, Arbeit,... Europa - das Paradies. Doch ist 
dies wirklich der Fall? 

 
Die beiden Formationier haben meinen größten Respekt für ihr packendes Stück und ihren Mut, damit selbstständig auf Tour 
zu gehen. Mit Uwe Hoppe zusammen aus der großen Familie des Theaters der Altstadt entsprungen und anschließend sich eher 
auf eigenen Beinen bewegend, finde ich, dass diesen beiden mit ihren sprühenden und innovativen Ideen durchaus wieder mehr 
Platz in diesem Theater eingeräumt werden sollte - beispielsweise in eigenen Regie-Projekten. Lukas Ullrich und Till Florian 
Beyerbach bringen mit ihren Gedanken und ihrer puristischen, auf den Inhalt konzentrierten Inszenierungsweise das, was mir 
in so manchen Altstadt-Produktionen mittlerweile fehlt: Bezug zum Menschen, zur Gegenwart, Ausbruch aus gängigen 
Bühnenbildkonstruktionen sowie aus typischen Stück- bzw. Ausdrucksformen.  
 
„Nach Europa“ deckt durch mehrere Szenen und Kontext-Wechsel mehrere Perspektiven auf. So erfährt der Zuschauer 
beispielsweise, dass das Leck im Flüchtlingsboot geplant und bewusst verursacht war, um den Untergang und den Tod der 
Geflüchteten zu provozieren. Staatschefs lassen sie zusätzlich abknallen, wollen die Bevölkerung verdummen lassen, sie 
gegeneinander aufhetzen. Diese Diversität der Blickwinkel bewirkt, dass der Zuschauer sich nicht durch eine bestimmte im 
Stück  propagierte Meinung tragen lässt, sondern im Minutentakt neue Eindrücke erhält, die zu seiner individuellen persönlichen 
Meinungsbildung beitragen. „Eure Formation“ versucht deutlich zu machen, dass wir Europäer - vor allem in den jüngeren 
Generationen - so an unser friedliches Zusammenleben in der Europäischen Union gewöhnt sind, dass wir uns gar nicht vorstellen 
können wie es ist, plötzlich in einem Kriegsgebiet zu leben und von Hass, Bedrohungen und Bomben umgeben zu sein. Wir 
wissen die Intention und die Einheit verschiedener Länder durch den Zusammenschluss der EU nicht mehr zu schätzen, weil wir 
damit aufgewachsen sind. Die Demokratie ist unser Alltag, wir kennen es nicht anders. Wird hierzulande aktuell diese Einheit 
und politische Form in manchen Diskursen in Frage gestellt, sind es genau diese Aspekte, die Menschen in weit entfernten 
Ländern antreibt, den teils lebensgefährlichen Weg über Meere und kritische Gebiete auf sich zu nehmen - stets vor Augen den 
„European Dream“, die Hoffnung auf ein besseres Leben. 

 
Ich bin überzeugt, dass die Theaterlandschaft mehr Stücke wie 
„Nach Europa“ braucht. Das Bühnenbild bestehend aus 
verschieden zusammensteckbaren Holzteilen und dem Licht 
zweier Laser, die in Kombination mit einer Nebelmaschine und 
verschiedenen Farben die unterschiedlichsten Räume und 
Perspektiven eröffnet, sollte Vorbild für so manche größere 
Produktion sein. Es verzichtet größenteils auf wahrhaftige 
Illustrationen und nutzt die Möglichkeiten neuer Technologien 
aus. Zu kritisieren habe ich lediglich, dass die Umbau- und 
Technikphasen nicht in absoluter Dunkelheit stattfanden, was 
mir persönlich immer etwas von der Intensität der vorherigen 
Szene entzogen hat. Das Auftauchen einer sprechenden 
Schildkröte gegen Ende empfand ich außerdem als fragwürdig - 
hier hätte ich mir eine andere Möglichkeit gewünscht, die 
Aussage „Jeder trägt sich selbst“ im Stück einzubauen. 
Ansonsten: chapeau! 

 

 

"Nach Europa", Foto: Joris Haas 

 

 

"Nach Europa", Foto: Joris Haas 
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